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M ehr als die Hälfte Deutschlands 

ist mit Äckern oder Weiden und 

fast ein Drittel des Landes mit 

Wald bedeckt. Doch grün ist nicht gleich 

grün. Gerade mal ein halbes Prozent der 

Landfläche sind vom Menschen unbe-

rührte Wildnis. Flüsse wurden in Kanäle 

gezwängt, artenreiche Wälder in ertrag-

reiche Monokulturen umgewandelt, 

für intensiven Ackerbau wurden ganze 

Landstriche von Hecken und Feuchtge-

bieten „befreit“ und mit Pestiziden und 

zu vielen Düngemitteln behandelt. Auch 

wenn man es heute besser weiß, haben 

Eingriffe in die Natur noch längst kein 

Ende gefunden. Täglich werden 69 Hek-

tar Lebensraum in Siedlungen und Ver-

kehrsräume umgewandelt. Viele dieser 

Eingriffe haben die Natur geschwächt. 

Natur auf dem Rückzug
Wo begradigte Flüsse schneller fließen, 

richten sie bei Hochwasser immer grö-

ßere Schäden an. Wo Naturwälder in 

eintönige Fichtenforste umgewandelt 

wurden, können Stürme die Bäume wie 

Streichhölzer knicken. Und wo Lebens-

räume verschwinden, ist die Tier- und 
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Pflanzenwelt auf dem Rückzug. Die Zahl 

der Insekten etwa ist so dramatisch ge-

schrumpft, dass sich im Januar 2016 der 

Umweltausschuss des Bundestages mit 

ihnen befasste. Nach Auswertung von 

88 Standorten in Nordrhein-Westfalen 

ist deren Menge – inklusive Bienen und 

Schmetterlingen – seit 1995 um bis zu 

80 Prozent zurückgegangen. Vielerorts 

mangelt es bereits an Bestäubern von 

Blütenpflanzen. Das ist mittlerweile auch 

für den Menschen ein existenzielles Pro-

blem. Es ist höchste Zeit, dass wir auf 

mehr Flächen als bisher wieder natür-

liche Prozesse zulassen, um die Selbst-

WÄLDER UND MOORE
„WENN ICH 
JETZT BIS 

ZUM HORIZONT 
SCHAUE, DANN 

BLICKE ICH FAST 
AUSSCHLIESSLICH 

AUF LAND, DAS 
WIR FÜR DIE 

NATUR ZURÜCKGE-
WONNEN HABEN.“ 

SCHAALSEE/ 
DRÖMLING/ 

UCKERMARK
In wertvollen 

Feuchtgebieten  
hat der WWF  

Pionierarbeit in  
Sachen Renaturie-

rung geleistet.

heilungskräfte der Natur zu stärken. Dass 

dies auch in einem Industrieland funkti-

oniert, hat Thomas Neumann schon vor  

45 Jahren bewiesen. Der WWF-Pionier 

in Sachen Renaturierung entwickelte 

mit seinem Team und regionalen Part-

nern die großen Flächenschutzprojekte 

in der Schaalsee-Landschaft, im Dröm-

ling und an den Uckermärkischen Seen. 

„Vor allem in den 1970ern war die Na-

turzerstörung schonungslos“, erzählt 

Neumann. „Moore wurden entwässert, 

abgetorft und nutzbar gemacht. Ohne 

Rücksicht auf Verluste wurde die Land-

schaft bereinigt, Straßen wurden gebaut 

und Greifvögel rigoros verfolgt.“

Das grüne Band
Langer Atem war nötig, um in allen drei 

Regionen den Abwärtstrend umzukeh-

ren. So gründete der WWF 1991 dort, wo 

zwischen Schleswig-Holstein und Meck-

lenburg-Vorpommern einst der Eiserne 

Vorhang verlief, mit den Landkreisen 

der Region den „Zweckverband Schaal-

see-Landschaft“. Mit Fördermitteln des 

Bundes, der Länder, des Projektträgers 

und der Umweltstiftung wurden in der 

Region bis heute fast 5000 Hektar Land 

gekauft und renaturiert. 

Dazu entfernten die Naturschützer auf 

rund 2200 Hektar Wald für den Standort 

ungeeignete Nadelbäume und Hybrid-

pappeln und ließen stattdessen hei-

mische Buchen, Birken und Erlen wieder 

frei sprießen. Mehr als 1500 Hektar Äcker 

und intensiv genutztes Grünland wurden 

in naturbelassene Weiden, Feuchtgebiete 

oder neue Waldgebiete umgewandelt.  

Daraufhin verbesserte sich auch die Qua-

lität des Wassers, weil keine Pestizide 

und übermäßigen Düngemittel mehr  

hineingelangten. 

Auf 1000 Hektar wurde die Entwäs-

serung gestoppt. Von den steigenden 

MOOR FÜRS KLIMA
In der Uckermark, einem Wald- und 
Seenparadies nördlich von Berlin, wa-
ren bis in die neunziger Jahre rund 90 
Prozent aller Moore entwässert wor-
den, um Grünland zu gewinnen. Der 
WWF unterstützte daraufhin den För-
derverein Feldberg-Uckermärkische 
Seenlandschaft dabei, im Naturpark 
möglichst viele Moore zu renaturieren. 
Bis heute gelang es, den Wasserstand 
in insgesamt 85 Kleingewässern, 27 
Seen und 54 Mooren anzuheben. Das 
hilft auch dem Klimaschutz: Denn 
Moore, die wieder genug Wasser ha-
ben und Torf produzieren, speichern 
Kohlenstoff. Aus ihnen entweicht kein 
klimaschädliches Kohlendioxid mehr.
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Kleiner Unbekannter >> Ameisenbläulinge 
sind mittlerweile eine Seltenheit.
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Nasses Nest >> Kraniche zie-
hen ihre Jungen in Mooren und 
feuchten Bruchwäldern auf, wo sie 
vor Füchsen und Wildschweinen 
geschützt sind.
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Wasserständen profitierten ausge-

trocknete Moore und Bruchwälder. 

Viele Leitarten sind zurückgekom-

men oder vermehren sich dank der  

Renaturierung wieder – so wie der Fisch-

otter, die Rotbauchunke oder der Kamm-

molch. Seit 1990 stieg die Zahl der See-

adlerpaare von zwei auf sieben, die der 

Kranichpaare von 65 auf 150.

Aus kleinen Renaturierungsinseln ist 

nun ein gut verknüpftes und geschütz-

tes Biotopverbundsystem von fast 8000 

Hektar entstanden. Thomas Neumann: 

„Wenn ich jetzt bis zum Horizont schaue, 

dann blicke ich fast ausschließlich auf 

Land, das wir für die Natur zurückge-

wonnen haben.“ Und für die Menschen 

ist die Schaalsee-Landschaft inzwischen 

ein beliebtes Ausflugsziel. 

Überschwemmung erwünscht
Auch die Mittlere Elbe wird bald zu 

den bedeutendsten Naturattraktionen 

Deutschlands zählen. Dort renaturieren 

Astrid Eichhorn und ihr WWF-Team 

seit 2011 einen der größten Auenwälder 

Mitteleuropas. Auf einer Strecke von 

fast 34 Flusskilometern bietet heute ein 

wild gewachsenes Mosaik aus trockenen 

und feuchten Zonen zusammen mit vie-

len Altgewässern und Altholzbeständen  

Lebensraum für rund 1000 Pflanzen-

arten, 135 Vogelarten und 40 Säugetier-

spezies. Doch immer noch trennen Dei-

che viele Auenbereiche vom Fluss und 

lassen sie so austrocknen. Im Bereich des 

Lödderitzer Forstes wird daher auf rund 

sieben Kilometer Länge ein neuer Deich 

gebaut – bis zu 1,75 Kilometer weiter weg 

vom Fluss als der alte. Im Sommer wird 

er fertig sein, dann kann im kommenden 

Jahr der Altdeich geöffnet werden. „Das 

wird die größte Deichrückverlegung in 

Deutschland“, sagt Eichhorn, „damit 

werden rund 600 Hektar Eichen-Ulmen-

Hartholzauenwald wieder an die Elbe an-

geschlossen und können ganz natürlich 

überschwemmt werden.“

Darüber hinaus haben die Naturschützer 

bereits auf rund 115 Hektar heimische 

Bäume wie Eichen gepflanzt und nicht 

heimische Arten wie zum Beispiel die 

Amerikanische Rotesche entfernt, auf 

40 Hektar artenreiche Auenwiesen re-

naturiert und an 19 Stellen verbaute 

Flutrinnen wieder geöffnet, damit sie 

bei Hochwasser überschwemmt wer-

den können. Dadurch finden Tier- und 

Pflanzenarten wie beispielsweise der 

Elbebiber, der Fischotter und die Sibi-

rische Schwertlilie in den Auen wieder ein  

Zuhause. 

Durch die Vergrößerung der natürlichen 

Überflutungsfläche wird auch der Hoch-

wasserspiegel gesenkt werden – nach 

Abschluss aller Maßnahmen flussauf-

wärts zum Beispiel bei der Stadt Aken 

voraussichtlich um bis zu 25 Zentime-

ter. Damit ist das Elbe-Projekt auch ein  

Modell für naturnahen Hochwasser-

schutz in Deutschland.

Die Auenwälder wachsen wieder
Das von der UN ausgezeichnete Groß-

schutzprojekt wird durch das Bun-

desprogramm „chance.natur – Bundes-

förderung Naturschutz“ gefördert. Die 

Finanzierung von rund 30 Millionen 

Euro erfolgt zu drei Vierteln aus Mit-

teln des Bundesumweltministeriums, zu  

15 Prozent durch das Land Sachsen-An-

halt und zu zehn Prozent durch den WWF 

Deutschland. Bis 2018, so das Projektziel, 

soll zwischen der Mulde- und Saalemün-

dung auf mehr als 5800 Hektar ein natur-

naher Auenwald mit durchgehend über-

flutbaren Hartholzbeständen gesichert 

sein. Weitere 210 Hektar Auenfläche 

wurden bereits 2015 in den benachbarten 

Dessau-Wörlitzer Elbauen bei Vockerode 

wieder mit dem Strom verbunden.

FLÜSSE UND AUEN
„DAS WIRD  

DIE GRÖSSTE  
DEICHRÜCKVERLEGUNG  

IN DEUTSCHLAND.“ 
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Kobold der Kleingewässer >> Der Kamm-
molch leidet wie viele Amphibien unter 
der Zerstörung von Auen und anderen 
Feuchtgebieten. 
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MITTLERE ELBE

Wo Wiesen und 
Wälder regelmäßig 
überflutet werden, 

sind auch Elbebiber 
und die Sibirische 

Schwertlilie wieder 
heimisch.
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Lange nicht gesehen >> Schon ein kleiner Bruchwald, der sich 
selbst überlassen bleibt, ist ein großer Gewinn für die Natur. 
Unten: Auch die Kampfläufer profitieren von der Renaturie-
rung der Moore und Salzgraswiesen.
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